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Seitereigniffe.
Das ,,Milit.-Wochenbl.« theilt die nachfol-

gende Eabinetsordre mit, welche der Kaiser an
den auf fein Anfuehen nach ssjähriger Dienstzeit
in den Ruhestaud getretenen General der Infan-
terie v. Peucker erlassen hat. Dieselbe lautet:

»Ihrem Mir unter dem 10. d. Mts. ausge-
sprochenen Gefuche um Uebertritt in den Ruhestand
steht durch Ihre Ssjährige Dienstzeit eine ebenso
rühmliche als dringende Begründung zur Seite,
die für Mich leider keine andere Entscheidung zu-
läßt, als daß ich � wie hierdurch geschieht �-
Ihre Bitte erfülle und sie mit der gesetzlichen
Pension zur Disposition stelle. Jch füge Mich so-
mit der Nothweiidigkeit, aber Ich thue es mit
tiefbewegteni Herzen und mit dem Ausdruck des
vollsten Dankes und der wärmsten Anerkennung
für ihre ausgezeichneten Dienste. �� Wenn ich
sie gleichzeitig zum Chef desjenigen Truppentheils
indem sie ihre Dienstzeit begonnen � des Schlesi-
schen Feld-Artillerie-Regiments No. 6, � Corps-
Artillerie ernei1ne und beftimme, daß Sie auch ferner
ä la suiie des Kadetten-Eorps zu führen find, so
wünsche ich hierdurch Ihren Namen der Armee, di
um deren OffiziewEorps Sie Sich so große Ver-
dienste erworben haben, auch ferner zu erhalten
und Ihnen gleichzeitig auszudrücken, daß Ich in
dem Augenblick, wo ich ihre active Dienstzeit be-
schließe, des rühnilicheii Verlaufs derselben und
Alles dessen, was Sie in so seltenem Maße durch
eigene Kraft und eigenes Verdienst erreicht haben,
mit lebhafter Anerkennung eingedenk bin. �- Ich
wünfche Ihnen von ganzem Herzen Glück zu einem
solchen Beschluß Ihrer Dienstzeit und werde nie-
nials aufhören zu sein

Ihr wohlgeneigter und dankbarer
 gez.! Wilhelm.

Berlin, den 21. November 1872.�
Berlin, 6. Dezember. Es ist, schreibt die

,,B. A. E« das erste Mal seit 1866, daß das
Budget im Abgeordnetenhause wieder durch eine
Commission vorbcrathen wird. Das dem Haufe
vorgelegte Budget macht im Ganzen einen befriedi-
genden Eindruck, und die Generaldebatte hat denn
auch gezeigt, daß es zwischen Regierung Und Ab-
georduetenhaiis im Wege freundschaftlichen Ent-
gegenkomniens zu einer Verständigung über das
Budget und was mit deinfelbeii zusammenhängh
kommen wird. Es ist zwischen Beiden das Ber-
sprecheii ausgetaufcht worden, daß nach allen
Seiten hin eine sorgfältige technische Erwägung
über die Punkte, wo Meinungsverschiedenheiten
bestehen, eintreten wird. Von der einen Seite
wird eine Aeuderung von Principieii nicht beab-
sichtigt, von der anderenSeite werden begründete
Anträge auf materielle Abänderungen nicht zurück;
gewiesen werden. Was vom Bud et, das gilt
auch von der Steuerreform; wie ehr auch die
Ansichten sich hier noch durchkreuzem so darf doch
nicht vergessen werden, daß dieses bei jeder Finanz-
frage der Fall sein wird; von rößerer Wichtig-
keit ist es, zu eonstatiren, daß ie Vorlage über
die Steuerreforin dem Taufe« diesmal nicht einfach
zum Annehmen« oder A lehnen vorgele t ist, wie
dieses in der vorigen Session der all war.

» Der Finanzminifter hat in dieser Bezishung die
bündige Erklärung abgegeben, daß die egierung
gern auf anderweitige Vorschläge eingehen werde,

z und daß es ihr mehr darauf ankomme, das in
z Betreff einer Steuerentlastung gegebeneVerfprechen
i
i 
i
s endlich einmal zu erfüllen, als bei dieser Gele enheit

ein bestimmtes Steuerreforinproject durchzn eben;
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für Tagesgesekiieiille
Namslam Dinstag, 10. Deebr.

��� Die Schlacht im Herrenhause um die Kreis-
reform hat begonnen, schreibt die �Epen. Ztg.«,
und nach dein Waffengekliry welches heute ertönte,
wird sie heiß und hartnäckig werden. Hätte die
rechte Seite des Hauses nicht immer noch die Hoff-
nung, daß sie die Freunde der Reform nieder-
ftimnien könnte, so würde die trotzige Energie ihrer
Führer wohl minder groß sein. Der Ausfall der
Abstimmung scheint also noch ungewiß zu sein.
Vollkoinmen correct erklärte heute Graf Eulen-
burg, daß, nachdem die Regierung sich mit dein
Abgeordnetenhaus über die unveränderte Annahme
der Vorlage verständigt habe, sie auch auf Aen-
derungen im Herrenhciiise nicht eingehen könne.
Graf Münster als Redner der neuen Fraction
küudigte an, daß auf dieser Seite Anieudeinents
weder gestellt, noch an enomnien werden würden.
Die bedenklichen Einwir ungen, welche dieser Redner
während der Krisis zur Verhiiideruiig der Pairs-
berufungen versucht hatte, niachte er heut theil-
weise durch das Zugeständniß wieder gut, daß
man nunmehr nicht auf halbem Wege stehen bleiben
könne, sondern zu einer Reform des Herrenhauses
schreiten inüf e. Hierauf trat nach einem Präsu-
um des Herrn v. Kröcher, im Sthl der ,,Kreuz-

zeitung«, dem der Minister durch einfachen Hin-
weis auf die Thatfacljen siegreich erwiderte, der
schlagfertigste Rampe der renitenten Adclspartei,
Herr v. Kleist-Retzow auf die Tribüne. Indeß
auch ihm gelang es nicht, den zehnmal wieder-
holten Argumeiiten den Reiz der Neuheit zu geben.
Als er vor Wochen zum erstenmal die Behaup-
ti1ng ausfprach, das Herrenhaus habe der Re-
gierung die Hand zur Verständigung weit ent-
gegengestreckt, erregte diese kecke Verleugnung der
ofsenkundigsten Thatfachen eine gewisse Bewun-
derung, aber wiederholen darf man derartiges
nicht, wenn man nicht langweilig werden will.
Nur in einem hatte der Redner Recht. Ein Herren-
haus, welches bei jeder wichtigen Vorlage priii-
cipiell den beiden anderen vereinigten gesetzgebenden
Factoren Widerstand leistet und dadurch die Re-
gierung zu Pairsberufungen ad hoc� zu Berusungen
behufs Durchfetzung einzelner Gefetzvorlagen
nöthigt, hebt durch fein Verhalten lhatsächlich
das Zweikammershftetii auf. Ein folches Ober:
haus, dies ist klar, kann iiicht die Freiheit, die
Selbstständigkeit und nicht das Vertrauen im Lande
haben, dessen ein Oberhaus bedarf. Daher ist
eine Umgestaltung der ganzen Institution nöthig.
Herr von Kleist hat diese Nothwendigkeit durch
seine Rede auf das Klarste bewiesen und er hat
auc bewiesen, warum gerade bei der Reform der
bis er ständischen Kreisordnung jene Umgestaltung
des bisher ständischen Herrenhaufes an das Licht
treten mußte.

�- Für die Verunglückten an der Ostsee wird
fegt in Berlin mit recht glücklicheni Erfolge in
einzelnen Stadtbezirken eine Hauscollecte veran-
staltet. Hoffentlich wird dies Beispiel allgemeine
Nachahmung finden. Es ist zweckmäßig, alle
Natural aben an den vaterländifcheu Fra«uenverein,
alle Gekdspeiiden an den deutschen Hilfsverein zu
überweisen, und sich der Selbftvertheilung fern
zu halten, welche dreifachen Schaden nach sich
ziehen kann. Dem Hilfsverein sind von Leipzig
wiederum 20,000 Thaler, von Dortmund 5000
Thaler als erste Rate zugegangen.

�� Jn einem Wiener Telegramm der Köln. Ztg.
wird die Nachricht des ,,Fanfulla« über eine Diffe-
renz zwifcheu dem» heiligen Stuhl und der öster-
reichmngarischen Regierung bestätigt. Der päpstliche
Nuntius, Mfgn Faleinelli, erhielt von Cardinal
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Antonelli ein dringendes Schreiben wegen Rück-
kehr des öfterreichifcheii Botfchafters Freie. von
Kübeck nach Rom, mit dem Beinerken, da sonst
dessen Erfetzung verlangt werden würde.

Der Boden in Preußen hat so bedeutenden
Reichthiitn an Brennuiaterialiem daß in wenigen
Jahren ausgeführt worden sind: 74,000,000 Etr.
Steinkohlen, 67,000 Etr. Braunkohlen u. 1,632,000
Etr. Torf und Torfkohlen.

Dresden, 6. December. Der an die zweite
Kammer gerichtete Antrag des Abgeordneten Ludwig
auf Entfernung der ,,Schwestern zur chriftlichen
Liebe« als Lehrerinnen aus dem Iosephinenstifte
hat durch die vom König aus eigener Entschließung
verfügte Entfernung derselben feine Erledigung
gefunden.

Karlsruhe, 6. December. Die seit einigen
Tagen eingetretene entschiedene Wendung zum
Guten im Befinden S. k. H. des Kronprinzeii des
Deutschen Reiches und von Preußen ist in gleich-
mäßigem und raschen Fortfchreiten begriffen. Der
Kronprinz wird, sobald eine Reise ohne zu be-
fürchtende Nachtheile unternommen werden kann,
sich von hier nach Wiesbaden begeben, um dort
zum Zwecke einer von Seiten der Aerzte als noth-
weudig erachteten Nachkur Aufenthalt zu nehmen.

Straßburg, 3. December. Die während
des Bonibardements Beschädigtem refp. die Hinter:
bliebenen derselben erhalten nun die ihnen zuge-
sprochene Entschädigung. Heute enipfttigen die
betreffenden Leute Zahlungs-Aiiweifungen und
können bei den Steuerkaffen ihrer Reviere das
Geld in Empfang nehmen.

Madrid, 5. Dezember. Es wird amtlich
bekannt gemacht, daß der König vollkonimen her-
gestellt ist. Die republikanische Bewegung» ist
gänzlich unterdrückt Allerwärts herrscht Ruhe.
Die Führer der Opposition haben den Antrag
auf Genehmigung des minifteriellen Finanzberichts
tnit unterzeichnet Das Budget wird daher jeden:
falls angenommen und die neuen Steuern werden
mit Neujahr in Kraft treten.�

» spätestens Freitagpkmittag it. Uhr angenommen.

Provinzielles ·
� Se. Majestät der König haben Allergnädigst

geruht:
Dem Stadt-Hauptkasseii-Buchhalter Wiesner

zu Breslau den Rothen Adler-Orden vierter Klasse
zu verleihen, sowie dem Regierungs-Vice-Prässi-
deuten Grafen v. Poninski zu Breslau r An-
egung des Konithurkreuzes erster Klasse des königl.
sächfifchen AlbrechtskOrdens die Erlaubniß zu er;
theilen, und den seitherigen Stadt-Shndieus und
unbefoldeten Beigeordneten Qertel zu Liegnitz-, in
Folge der von der dortigen Stadtverordneten-Ver-
fanimlung getroffenen Wahl, als Bürgermeister
der Stadt Liegnitz sur die gefetzliche Amtsdauek
von zwölf Jahren zu bestätigen geruht.

Jauer, Anfang December. Vor einigen Tagen
wurde hier der Pfarrer T.- aus Seichau wegen
Beleidigung des Reichskanzlers zu einer Geldstrafe
von 50 Thalern verurtheilt» Der hvchwükdige
Herr hatte sich in einem hiesigen Gasthofe belei-
digende Aeußerungen über den Reichskanzler er;
laubt und war der Fall von anwesenden Qfsizieren
zur Kenntniß des Gerichts gebracht worden.

L o c a l e s.
K. Namslau, den 9. December. Von der

Thätigkeit des hiesigen Bürger-Vereins habe» W«
seit langer Zeit iii ts gehört und wir würden
wohl vollständig- au denselben vergessenT laben«wenn wir iiicht durch« die ,,besch»«eidene Ansrages
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in No. 44 dieses Blattes an dessen einstige Existenz
erinnert worden wären. Obgleich wir selbst uns
noch nicht hatten entschließen können, demselben
näher zu treten, so halten wir doch einen solchenVerein, wenn er fich einer uinsichtigeti Leitung
u erfreuen hat, für ehr vortheilhaft, ja für ab-folut nothwendig. Wir sind nämlich der Ansicht,

daß durch derartige Vereine die Selbststciiidigkeit
und Mündigkeit der Bürgerschaft wesentlich ge-
fördert wird. Ueberall, wo Bürgervereiiie bestehen
� und ihre Zahl ist nicht gering, �- sind sie in
der löblichen Absicht ins Leben ernfeti worden,
Gelegenheit zu haben, durch freimüthige Be-
sprechung der Coiumuiial-Verhältnisse belebend
und bessernd auf dieselben einzuwirken und durch
gegenseitigen Meinungs-Austausch über die großen
Zeitfragen orientirt zu bleiben. Wir halten es
für ein gutes Recht jedes steuerzahlciideii Bürgers,
ja für eine Pflicht, an den eonnnunalen Verhält-
nissen den lebhaftesten Antheil zu nehmen,
und aben es darum stets beklagt, daß die
,, öffentlichen« Stadtverordneten - Sitzungen sich
so wenig der Theilnahme der Biirgerschaft
u erfreuen haben. Wir wollen heute die Ur-
fachen dieser auffallenden Erscheinung nicht näher
untersuchen, hoffen aber, daß grade nach dieser
Ri tung hin der Bürgerverein besonders segens-
rei wirken und zu einer guten Schule für die
kün tigen Communal-Vertreter werden könnte.
Wenn wir auch gern zugeben, daß sich unsere
Stadt z. Z. einer recht umsichtigen Leitung zu
erfreuen hat, so wird doch andrerseits auch zuge-
standen werden müssen, daß eben kein Mensch
unfehlbar ist und es werden sich immer Gegen-
stände und Fragen in Menge finden, über welche
die Bürgerversammlnng ihre Ansicht zu äußern
Gelegenheit nehmen wird. Einer Comn1unal-Ver-
waltung aber, die überall ihre Pflicht erfüllt, kann
eine lebhafte Theilnahme der Bürgerschaft am
communalen Leben niemals unbequem s ein. Natür-
lich müssen die Debatten einer solchen Versamm-
lung, wenn sie ihren Zweck nicht vollständig ver-
fehlen sollen, überall in den gehörigen Schranken
gehalten werden und Ausschreitmigeii darf der
betreffende Vorsitzende niemals dulden. »Wer
schiinpft, hat immer Unrecht«! Wenn wir nun
auch unsrer wackeren Bürgerschaft im Großen und
Ganzen wohl das Zeugniß ausstellen dürfen, daß
sie bei allen öffentlichen Zusammenküiifteii sich
eines wohl anständigen Betragens befleißigh so
wünschen wir doch der morgen nach langer Pause
wieder einmal tagenden Bürgerversannnlung einen
recht uinsicljtigen Leiter und von der Bürgerschaft
erwarten wir eine rege Betheiligung
· �� Daß durch die furchtbare Sturmfluth am 22.
und 13. November d. J. unsere Ostsee-Provinzen
von schwerem Unglück heimgesucht worden sind, dürfte
wohl Niemanden: in Stadt und Land unbekannt sein.
Oft und vielfachschon sind gerade diese Landestheile
der Schauplatz ähnlicher Verheerungen gewesen, die
Ereignisse der Novembertage aber haben alles bis
fegt Dagewesene übertroffen. Viele unserer Brüder
sind dem erbarmungslosen Elemente zum Opfer ge-
fallen und den Ueberlebenden fehlt es an Allem.
Jhre Wohnhäuser sind zerstört, ihre Saatfelder ver-
wüstet, ihre Viehheerden ein Raub der Wellen ge-
worden. Obdachlos und aller Existenz beraubt sind
Tausende unserer Brüder. Sie rufen nach Hilfe,
nach baldiger Hilfe. Hier ist es heilige Psiicht·, zu
helfen, hier kann auch Namslau nicht zurückbleiben,
das sich schon wiederholt der helfenden Bruderhand
zu erfreuen hatte. ·

� Dem Berichte über eine am 5. d. M. In
unserer Nachbarstadt Oels abgehaltenen Stadt-
verordnetemVersaminlun entnehmen wir Fol-endes: Herr Landwirtg Döring berichtet als

orsitzender der mit der Prüfung der Etats be-
trauten Commisfion in eingelender und übersicht-
licher Form über den Schu etat, den Etat der
Gasanstalt, den SparkassewEtat und denKänunerei-
Hauptkassen-Etat. Bezugl1ch» des Schuletats hat
die Commission den Antrag gestellt, den vom Magi-
strat anfgestellten Etat zurückzugeben und denselben
aufzufordern, diesen Etat nach den von der Kgl.
Regierun festgesetzten Normen anfertigen zu
lassen. - s ach einer längeren Debatte wird der
Antrag »der» Commissioti fast einstimmig ange-
frommen. �- Auf Antrag derselben Commissioii
werden von der Versammlung für das Jahr
1873 an Theurungszulagen bewilligt: Dem Herrn
Bürgermeister Mappes 100 Thlr., dem Stadt-

Secretär, dem Controleur und Registrator je Herz. Wie konnte die gute Schmidt sie auch an
50 Thlr., ferner zwei Polizeibeamten eine Gehalts: » ihre todte Mutter erinnern!�
erhöhung von je 40 Thlr., außerdem werden auch die
sonst üblichen Weihnachts-Remunerationen bewilligt.

Bezüglich der LehrergehaltsAngelegenheit können
wir noch berichten, daß auch in den! kleinen Bernss
stadt die Lehrer seit dem 1. October das von der
Königlichen Regierung festgesetzte Gehalt beziehen.
Hoffen wir, daß sich auch für die hiesigen Lehrer
ein »Döring« findet, der denselben endlich zu ihrem
Rechte verhift!

� Der Herr Minister hat dem Geh. Kommerzien-
ratl! v. Rnffer in Breslau zur Vornahme der Vor-
arbeiten für eine Eisenbahn von Vialapaiie über
Königshuld und Carlsruhe zum Anschluß an die
Rechte-Ober-Ufer-Eisenbahn bei Nancslau ertheilt.

Kp. Poln-Niarchtvitz, 8. SDeebr. 1872. Zur
Begründung eines landwirthschaftlichen Rustikal-
Vereins für die Ortschaften Polnisch-Niarchwitz,
Sinimelivitz nnd Windischäljiarchwitz war für heute
Nachmittag 3 Uhr eine Versammlung in dem
Ackermanirsehen Loeale in Poln.-Marchwitz ange-
setzt. Die Anregung dazu erging von einer An-
zahl hiesiger Nustika en und war die Bethei.iguuks
im Allgenieiiien eine zufriedenstellende Nach er-
folgter Begrüßung der Erschienenen übernahm der
Vorsitzeiide des Deutsch-Marchtvitz-Obischauer Ver-
eines, Herr Scholz Langner aus Deutsch-Alard!-
witz, die Leitung der Verhandlung. Nachdem sich
die Anwesenden für die Begründung des projec-
tirten Vereins erklärt hatten, wurde zur Berathung
der Statuten geschritten und wurden hierbei die
Statuten des genannten Vereins zu Grunde ge-
legt. Dieselben wurden mit geringen Abände-
rungen auch für den neuen Verein angenommen.
Zuin Vorsitzenden des Vereins wurde Herr Scholz
Klemm aus Simmelwitz und zu dessen Stellver-
treter Herr Scholz Babatz hier erwählt. Die
Kassenverwaltutig wurde dem Herrn Schmiede-
meister Sauer übertragen und zu Schriftführerii
wurden die Ortslehrer der genannten Genieitideii
erwählt. Die eigentliche Wirksamkeit des neuen.
Vereins beginnt mit dem Anfange des neuen
Jahres. �- Zunr Schlusse wurde auf Anregung
des Herrn Scholzen Langner, welcher einer an
ihn ergangenen Einladung so freundlich Folge ge-
leistet hatte, eine Sammlung für den drirch« die
Sturmfluthen so schwer beschädigteti Schwager
des Herrn Wanderlelyrer Arndt  No. 46 des Stadt-
blattes! veranstaltet und ergab dieselbe einen Er:
trag von 2 Thlr 9 Sgr. Niöcljte das hier ge-
gebene gute Beispiel recht erfreuliche Nachahmung
finden.

Zwei Milde.
 Fortsetzung.!

»Hu vergessen, gnädige Frau, daß ich so un-
glücklich bin, keine Mutter zu haben!« sagte Ellida
mit großer Ruhe.

»Das entfchuldigt freilich Vieles!« nahm die
Frau Sanitätsräthin das Wort. »Und dann, liebe
Schmidt, haben Sie vergessen, daß das Fräulein
aus der Residenz kommt! Da mögen ja wohl andere
Sitten sein.«

»Lassen Sie es gut sein, liebes Kind !« flüsterte
die gutmüthige dicke Excellenz »Wir waren von
der Erscheinung des jungen Braunegg gerade so
überrascht wie Sie, da ist es ganz natürlich, daß
Sie uns alte Unken vergessen haben! Sie sind nun
einmal die Schönste, und da sind wir Piütter neidischl
Hat es mir doch selber einen Stich ins Herz ge-
geben, daß Sie meine Amalie so ganz und gar aus-
stechen, die doch auch nicht uneben ist! Tanzen Sie
und seien Sie glücklichitt

Herzlich reichte sie dem Mädchen die Hand, die
diese in stmnmer Bewegung an die Lippe drückte und
sich entfernte. Die alte Excellenz blickte ihr mit
sichtlichem Vergnügen nach. »Ein herrlicher Kopf,
und wie ihr die Perlen königlich stehen!« sagte sie
zu ihrer Nachbarin, einer noch jugendlichen Doetors-
frau, die die Sanitätsräthin nicht leiden konnte,
weil ihr Gatte dem Sanitätsrath die vornehme
Praxis verdarb. ,,Perlen bedeuten Thränenl Sei!
möchte nicht, daß diese glänzenden Augen durch
Thräiieii getrübt werden!«

»Wenn ich nicht irre, Exeellenz«, sagte die
Doctorin lächelnd, »so glänzt an Ihrem Handschiih
etwas, was einer Thräne sehr ähnlich sieht!«

Die Exeellekiz trocknete eifrig den leuchtenden
Tropfen. ,,Jch sage es ja immer, sie hat ein weiches

Die gute alte Dame hatte an diesem Tage noch
viele Lanzen zu brechen, um ihren Liebling zu ver-
theidigen, denn ihr war, als sei jene Thräne gerade
auf ihr mütterliche? Herz gefallen und habe sie mit
sziitirciiier Beredtsatnkeit um Schutz» und Schirm ge-
e en.

Jenes Gekicher, daß Herrn von Halling�s Er-
scheinen bei den jungen Damen hervorgerufen hatte,
war so entstanden:

Die kleine Amalie, der Excellenz sechszehnjähriges
verzogenes Nestkiichlein, war mit ihren: blonden
Lockenköpfchen plötzliclj zwischen drei Gefährtinnen
gefahren und hatte gerufen: ,,Jcl! weiß etwas Neues:
Halling will heirathen!«

»Was? Wen? Unsinn!« erschallen die Antworten.
»Ich weiß es ganz bestimmt!« sagte sie eifrig

und fegte mit tragi-komischem Aufschlag der Augen
hinzu: ,,Er fängt an, tugendhaft zu werden!«

Eine ältere Dame, die diese Worte hörte, sah
die junge Amalie erstaunt an, diese fuhr eilig fort:

»Ihr wißt, er hat die Sartori angebetet, unter
uns, ich begreife nicht, was er an ihr findet! Seit
vierzehn Tagen bekommt sie keine Bonquets mehr!
Und neulich hat er sie im Theater geschnitten, ich
hab�s von Victor!«

Victor, der achtzehnjährige Bruder der Kleinen,
hatte vor wenigen Wochen das Cadetteiicorps ver-
lassen.

,,Jhr Herr Bruder scheint Sie ja recht gründlich
zu instruiren!« sagte die ältere Dame.

,,Ach, ich weiß schont« versetzte die Kleine
schnippisch »Das gehört zu den Dingen, die Alle
wissen und von denen man nicht sprechen soll �-«

,,Wovon soll man nicht sprechen, Fräulein
Amalie?« sagte jetztHalling selber. ,,Jhrem schönen
Niuiide sollte sich nicht alles darbieten, was gut und
schön ist?«

»Da von Jhnen die Rede war, so hatte Fräulein
Werner doch vielleichtRecht«, sagte das dreiste Kind,
»denn man kann doch nicht behaupten, daß Sie gut
und schön sind!«

Ein schallendes Gelächter, in das Fräulein Werner
unwillkürlich einstimmte, überhob den Verbliifften
jeder Antwort. i

»Sie ist zu dreist, wir haben sie verwöhnt!«
sagte eine der Freundinnen.

,,Ach must« schmollte die Kleine. ,,Jch weiß
doch, daß mein Mund häßlich ist! Wenn er fade
Conipliniente macht, mag er Grobheiteii hören!"

Der zweite Tanz begann, der Zujall führte
Halling neben Ellida, die ihn mit finsteren Mienen
ansah. Sie zürnte, das war gut!

,,Jch wage nicht, Sie um Verzeihung zu bitten,
gnädiges Fräulein!« begann er. »Herr von Braunegg
hatte �«

»Da Sie so leicht auf das Glück verzichten, mit
mir zu taugen", unterbrach sie ihn, »so brauchen Sie
weiter keine Worte zu machen!«&#39; Ein triumphirendes
Lächeln zuckte über sein Antlitz, er war ihr nicht
gleichgültig.

Der Ball nahm ungestört seinen Fortgang bis
die Nacht hereinbrach und die Hitze in den ge-
schlossenen Stuben drückend wurde. Ellida riß die
Fenster auf, Hans, der Festordner, befahl eine Pause,
ausruhende Gruppen bildeten sich. Wieder, wie
immer an diesem Abend, war Ellida der Mittel-
punkt. An einein tiefen Fenster, dnrch das die
Nachtlnfttvoljlthuend entströmte, ruhte sie auf einem
Sessel. Zu ihren Füßen saß die kleine An1alie, eine
plötzliche Leidenschaft für das schöne Mädchen hatte
das warmherzige Kind erfaßt. Hertha stand hinter
Ellidcks Stuhl, ein Kreis ntnnterer Herren umgab
die drei lieblichen Gestalten. Als die Diener Er-
friscljiitigeii brachten, verbot Dr. Hartmann als Haus-
arzt den Genuß des Eises. Lachend gehorchte Ellida,
die kleine Amalie schmollte, Alles war Lust und
Leben, nur Hans lehnte düster am Pfeiler und blickte
theilnaljiiilos auf die schönen Lliiädchetn

»Wissen Sie«, rief Amalie, »ich beneide Sie
recht um das Landleben, es muß entzückend roman-
tisch fein!�

,,Wo suchen Sie die Romantik?« fragte der
dicke Schrötter, ,,doch nicht im Kuhstall?«

Alle lachten, die Kleine warf trotzig den blonden
Kopf zurück. »Witze gehören nicht in ihr Departe-
ment, Lieutenant Schrötterl« beinerkte sie.

»Nein, ernstlich«, fragte Ellida lachend.»Wo
suchen Sie die Romantik?«



»Es muß reizend sein, in einem alten Schloß
ganz allein zu wohnen!« sagte Amalie mit einem Elli
koii1ischeii Aiiflug von Schtvärmerei.

»Dann dürfen Sie nicht an Waldstett denken!«
sagte Ellida nachdenklich. »Hier giebt es kein altes
Schloß mit geheiiiinißvolleii Thiiruien und schauer-
licheii Verließeiii Keine alte Sage von edlen Rittern
nnd treuen Frauen! Hier ist Alles hiibsch haus-
backen und vernünftig!"

,,Jch habe aber doch einen Thurm gesehen!«
beharrte die Kleine.

»Wenn Sie den roniantisch finden, so sind Sie
sehr bescheiden in Ihren Anfprüchen!« bemerkte Hans.
»Sie iniisseii zu mir auf mein Gut Reicheiihall
konnnen, da ist eine alte Ruiiie im Walde, die Sie
mit den Eulen uin die Wette bewohnen können!«

,,Ach ja, der Wald!« rief die Kleine begeistert,
den etwas zweifelhaften Nachsatz iiberhörenb. »Und
da sind gewiß auch Zigeuiier, ich inöchte mir einmal
Wahrsagen lassen!«

,,Glaiiben Sie denn Daran?� fragte Hartinann
lustig.

,,Das weiß ich selber nicht, es ist aber so schön
schauerlich!« sagte die Kleine. Die Umstehenden
lachteii.

»Was wollen Sie!« sagte Hans. »Schließlich
wohnt in uns allen der Trieb, den geheininißvollen
Jsisschleier zu lüften!�

veranstaltet werden.
Die Herren Bezirksvorsteher sind mit Ausführung dieser Sammlung betraut und wird die-

selbe ihres Zweckes wegen der Mildlhätigkeit unserer Mitbiirger dringend empfohlen. Die einzelnen
eingehenden Beträge werden veröffentlicht werden.

Nanislaii, den 5. December l872.

,,Dazu brauchen Sie keine Zigeuner«, bemerkte
·da
,,Jch glaube, Fräulein von Buchaii kann wahr-

sagen!« rief Halliiig lachend.
,,Waruni nicht?� erwiderte sie. ,,Jch habe schoii

manchen Spaß damit gehabt.�
,,Machen wir die Probe!« riefen die Herren.
,,Gut!« sagte Ellida überniiithig. ,,Stehen Sie

auf, Aiiialie! »Sie, Lieutenaiit Schrötter, machen
den Anfang, knieen Sie nieder!«

Der dicke Lienteiiaiit gehorchte, seufzend den engen
Ballhaiidfchiilj von der wohlgeiiährteii Hand ziehend.
Mit fcheinbarein Ernst neigte sie den Kopf über
seine Handfläche und sagte seufzend:

,,Vergebens! Alles Benierkeiisiverthe ist in Fett
untergegangen!�

Ein herzliches Lacheii war die Antwort, der
Offizier erhob sich, der Kreis der Uiiifteheiideii ver-
größerte sich· 

 Fortsetzung folgt.!
Verantwortlicher Redacteur: Oskar Opitz

Die. Presse Deutschlands hat vielfach zu interessanten
Beisgleichungeii mit dem Zeituiigsiveseii in England, Frank-
reich und Nordamerika Beranlassungeii gegeben. Nicht minder
interessant diirfte eine Vergleichung der sechs größten illiiftrir:
ten Zeitschriften Deutschlands untereinander sein.

Der ersten Rang nimmt die «Gartenlaiibe« ein
�mit 310,000 Abonneiiten bei zwanzigjährigeiii Bestehen, denI

Beka"t«iintmachung.
Zur Linderung des durch die Ueherschweiiiintiiig voiii 12. und 13. November c. an den

Ostseekiisteii verursachten Nothstaiides soll auch in unserer Stadt eine Sammlung von Haus zu Haus

Der Magistrat

Bekanntmachu
Die Königliche Staatsdruckerei übernimmt von fegt ab

couverts, Streifbäiider und Postkarteii iiiit dem Postfraiikiriiiigszeichen  Freiniarkensteiiipel! vom
Publicuiii unter folgenden Bedingungen:

l! Die zur Abstempelung bestimmten Briefcouverts, Streifbänder und Postkarten iiiüsseii in der
zur Benutzuiig bei Postbeförderiiiigeii geeigneten Befchaffeiiliisit bei einer der Kaiserlicheii
Ober-Postkassesii dergestalt verpackt eiiigeliefert werden, daß Da?» Vcsrpcicliiiigsiiiaterial sowohl
zur Beförderung an die Königliche Stciatsdruckerei, als auch zur deinnlichstigeii Riickbeförderiiiig
benntzt werden kann.

L!

392/

fangene Tausend berecl net wird.
4Q-

bedruckt fein.
5H

Die Einlieferung geschieht unter Beigabe eines Verzeichnisses, welches die Stückzahl und zwar
hinsichtlich der Couverts die Stückzahl für jedes Format  falls verschiedeiics Foriiiiite vorgelegt
werdeii!, hiiisichtlich der Strei blinder und Postkarteii aber, welche je voii iibereiiiftiiiiiiieiideiii
Foriiial sein müssen, die Stü zahl nur einfach enthält, und bei jeder Klasse genau den Werth-
steinpel  Frankobetrag! angiebt, mit welcheni die Abstempelung erfolgen soll
Die Ober-Postkasse erhebt bei der Einlieferung das Porto für die Hin:
dem durch die deinnächstige Abstempelung sich darstelleiiden Werthbetrag der Postfraiikiruiigs-
zeicheii und endlich eine Abstempeltingsgebühr, welche einzeln bei jedem Forinat der Coiiverts,
bei den Slreifbäiiderii und bei den Postkcirtcsii-Forinulareii, ferner einzeln für jede durch den
Stempel darzustelIeiide Werthstiifa mit je 177;, Gr. für 1000 Stück oder für jedes aiige-

Die Abstempelung erfo gt an derselben Stelle, wie bei Couverts 2c., welche mit Francosteinpelii
versehen von der Post verkauft werden. Die zur Abstempelung bestimmte Stelle darf nicht

Die beim Absteinpeln beschädigten Couverts 2c. werden, soweit nicht der Sendung zum Zwecke
der Aushülfe überschüssige Exeinplare beigefügt sind, Seitens der Postvertvaltiing in Höhe
des erlegten Portobetrages durch entsprechende andere Werthzeicheii ergänzt.

Kaiserliches General- Postaiiit.

n g. 
die Abstempelung fertiger Brief-

iind Herfendiiiig,

Stepham
Bekauntniachun

Weihnachtssendnngeii
Die Weihnachtszeit führt der Post bekanntlich in jedem Jahre bedeutende Massen von

�pachten zu. Wenn sich diese Massen in den legten Tagen vor Weihnachten zusammendrängen
und, wie dies oft der Fall ist, iioch schwierige Witterungw und Wein-Verhältnisse hinzutreten: so
kann auch bei den unifassendsten Vorbereitungen iiicht jede einzelne Sendung mit der sonstigen
Pünttlichkeit eintreffen. Eine verspätete Ankunft ist aber gerade bei diesen Sendungen bedauerlich.
Das Publikum wird daher im eigenen Ftiiteresse ersiichi, mit den Weihiiachtssenvukigkn halt;
zii beginnen, damit die M.assen sich mehr zertheilen.

Die
g.

betreffend.

ixgxzsigsxaicsegesig; Fcäxhiäsijsiäkcnsxcststg ·

zweien die in elf Sprachen erscheinende ,,Modenwelt«
mit l65,0l� in Deutschland gedruckten Eijeinplaren bei nur
achtjiihrigein Bestehen. Der dritte und vierte Platz ge-
biihrt �lieber Land und Wien-« mit 150,000 Abonnen-
ten bei vierzehiijährigeiii nnd Dem ,,Bazar«, der wie die
»Modenwelt« gleichfalls in vielen Sprachen. erscheint, mit
140,000 Aboiinenteii bei achtzehnjährigeiii Bestehen. Sodann
folgen das »Daheim«, welches soeben seinen achten Jahr:
gang beendet, mit 80,000 Aboniieiiteii und die seit 29 Jahren
bestehende Leipziger ,,Jlliistrirte Zeituiig«, die, wenn
auch weniger Abonneiitcsii als die vorgenciiiiiteii Blätter
zähleiid, dennoch naehJiihcilt und Ansstattiiiig einen hervor-
ragenden Plah iii der deutschen Jonrnalistit behauptet.

Setzen wir die Dauer des Erscheinens zu der Höhe der
Auflagen in Beziehung, so ergiebt sich für jedes Jahr ein
Zuwachs an Aboiineiiteiu

I! auf die ,,Modeiillielt« 23,571
Z! auf die ,, «5cirteiilciube« 15,500
Z! auf »Ucber Land und Meer« 10,7l4
4! auf das «Daheiiii« 10,000
5! auf den »Bazar« 7,777

�Seit Ganzen betrachtet, hat die deutsche Jouriialistih
was? Die illiistrirteii Bliitter cinbetrifft, sich jedenfalls weit
über die ähnlichen Unternehmungen des Qliislaiidess erhoben.
Jn Deutschland selbst aber nimmt die Modenwelt, welche
an Alionneiitenzahl den zweiten Rang erwarb, an Abou-
neiiteiizutiiachs jetzt unter allen Zeitschriften den ersten ein.

 Biirseiiblatt fiir deii deutschen Bnchhaiidel.!

« Auf unsere»,,Oeffeiitliche Bitte  gingeinferiier ein:Bon Der berw. grau ltlsz I0 sg., voiidgerrii Pastor Schwarz
l0 sg., von Herrn Rechtsciiitvalt Dr. Landciu I tl., von den
tgerrgi R. u. Pl. it! sg., von vier Uiigenannteii 2 tl. 2 fg. 6 pf«

Jndleiii wir »die Sciminliiiig hiermit schließen.
sagen wir nochmals allen Geberii deii herzlichsten Dank,

Kalkliieiiiieu Schatte. Lohde Doliscliiill.

Allerneneste

K CjliickwzOffertiu
v: Glüeli u. Segen bei Costa.

Große vom Staate Hamburg gaeantirte
·Geld-Lotterie von über

2 Niillionen l6l,300 Thaler.
,Diese vortheilhafte Gelddzotterie ist diesmal

wiederum durch Gewinne ganz bedeutend
verinchrtrsie enthält nur 69,000 Laufe,
und werdeidin wenigen Monaten iii ? Abtheiliiiigeii
folgende Gewinne sicher gewonnen, nämlich:
_I Gewinn eventuell I00,000 Thaler-»
speciell Thlid 60,000, 40,000, 30,000,
46,000, 12,000, |0,000, 2mal S000,3mal 6000 5mal 4800, lnial440lb, l2mal
4000, llnial 3200, 10iiial 2400, 320ml
2000, onial 1600, 64nial I200, lzzinal
800, 6mal 600, 3mal 480. zöömal 400,

. 30öinal 200, 6mal I20, 4U1inal Its, 1b&#39;,4U8iiial
44, Hin, iei,:z4iiiua120, s, 0,4 s; 2 The-m.

· » Die Czewiiinssiehuiig der erstetiAbtheilung
ist amtlich auf den
I8. unD 19. December d. J.
festgestellt.  kostet hierzu
MS ganze Original: Loos
das halbe do.

nur 2 53bit.
_ nur I Thlr.

das vierte! do. nur I5 Seit.
UUd fEUdc ich diese Or· inalsLoose niit �Regie:
rungsivappeii  nicht Don den verbotenen Proinessen
oder Privatäiotterienf gegeii srankirte Einsendung
Dss BSkkAgES, oder gegen Beitr-ersehnst,
selbst nach den entfernte-steil Gegenden den ge-
ehrteii Auftraggeberii sofort zu.

Die amtliche Ziehungsliste und die
Versendung der Gewinngelder
erfolgtsofort nach der Ziehung an jeden der
Vekhejkfgkell Pkptilpt und perfchwiegewMein Yeschaft ist bekanntlich das Aelteste und
L·lllergliicklichfte,» iiideiii die bei iiiir Bethei-
ligten schon Die gkoßten Hauptgewiiine von
Thaler I00,000, 60,000, 50,000, oft-
mals 40,000, 20,000, sehr häufig 12,000
Thaler, l0-0·00 Thaler etc. etc.� nnD
illttgst in Den im Wkonat November« b. J.
stattgehabten Ziehuiigen die GefanimvSuinine
von iiber I00,000 Thaler laut amtlichen
Geivinnlisteii bei iiiir gewonnen haben.
as� Jede Bestellung auf diese OriginallofeT 35* fann man eiiifach auf eine Pofteiiizahs

sbksksdxswxawtskwxsushustsdxsnsksuxssxstsuxsunskxsxtzksxxsxd
Zugleich wird ersucht, die Packete dauer-

haft zu versunken, namentlich» dünne Carttzns·, schwache Schachteln und Cigarrentisten zu ver-
meiden nnd die Sigiiaturen deutlich und vollstaiidig entweder auf Die Packete selbst niederzuschreiben
oder, wenn dies nicht thunlich, andensclben so» haltbar zu befestigen, daß sie während der Beförd-
deruiig iiichi abfallen oder abgestreift werden kennen.

Kaiserliches General-Postamt.
Sterbens.

Trockenes Breiiiiholz s
hat noch abzugeben

August Schiweck.
Saiibborwerf.

�I� ts-
Liitlitibzloiile

1. Klasse 147. Preuss. glattem
versendet gegen baar: �/ ists, V 6&#39;], s Z« , I11/�, »» 5/�, i/n IX» THE. a a s s« /s X«
II.  I. llahn in Berlin, Ierufaleinerstin

ggf" lungskarte machen.

in Hamburg.T Haupt-Comptoik, Bank: nur Wechselgeschäfi.
TXCIIKTISKCIGNRKTICNLIIKEZIRQJZXXDFJLY

gsalks und zbaselnüfsifs
KEIMEIIWWMWKAWTAWKZKEZTIIERÆRWITRIIAKEZWEZWWAIJEZIEFW

_ gebackene und gegossene Pflaumen,
geschältes iiiid uiigefehisiltes Bcickobsh
alle Sorten frische Sudfruchtg
eingelegte Gemäß, Fisitchte u. Fruchtfäftg
nebst der größten Auswahl der feinsten frischen

Choeolade
eminent H. Steinitz.



K« Zum bevorstehenden �m

empfehle ich mein großes assortirtes Lager von
  PW gewöhnlichsten bis zu den feinsten �an

E Futter dm:  Wien-lauer Z
E It! etferltucl!kn, Z

F» allen Sorten an
E Waehsftocken und· Wachszugp H _

 Confecturem Chrcftbanmziiekew F
 fachen und Chriftbnumlichtern III

w- einer girtigen Beachtung. �W W
K&#39; *5 &#39; � -

 . Qlclmlz H
F UED

«« Egers in Ferrelsiiikuim September »1872.
Da mir ihr FenchelhonigextractiI bei hartnäckiger Heiserkeit so angelegentlich empfohlen «

i worden ist, wollte ich Sie hierdurch um Zusendnng von sechs» halben Flaschen gegen Nachnahnce
erfragen, Ergebenst A. Kranz, Ritterstrafze 67.

r! Der vielen Nachpftiscltungen wegen wolle man darauf achten, daß der L. W. Egers- s
. s [ · -E tr t f �m1tIicI! ist an Sie el, Facsitnile und im Glase eingebranntergg�aggxäiäcgiz�läitägeäe iltcBi«es-latt, sowie atizs die Verlaufs-stelle bei H. Steinitz

in ams an.

«Die feinsten französl Liqucurm
åchter Berliner Gilkty

{ein alten Gegente-
ganz alter Franzbrantttweith
Tåchten Arae de Gen,

dto. Innersten,
Z alten süßen und herben Ungem-

Noth«-, Rhein- und Most-l-
mein, sowie ·

Pkaitrattkz Bischofs Und Gerät:
a; nahG-ffeng

H. grauen. 
I

Speicheldrusenentzundung.
An den Kglc Hoslieferanten Heu. Johann Hoff

- in Berlin. _
Berlin, 20. April 1872. Mem Arzt hat

3 der Leidenden den Gebrauch Ihrer Hpfkschen
Brusttnalzbonbons gegen Spercheldrusenenkjgindung angeordnet. Sacketuttz, Portier m

erlitt, Schillmgsstraße Nr. 5.
Verlaufs-stelle be«

�l1. Steinilz.
Namslan

» Um sowohl den sich immer mehr häufenden Stoff
x zu bewältigen, wie auch seinen Abonnenten alle» wich-
eigen Mittheilungen stets sofort ubermttteln zu. können,

M h sie «s hoc-sing« U rek VI » ».qksp fzükykkgfQ Seins. per Quartal der
Bij;rfenwäclttcr«

its-te- mie �Erster� zkveimal sehe» vom I· October d· J�
M dreimal: wvchentltchp »·

�o 
es 
««

ohne Medioin.

Brust- iiiiis Lungen-
kranke �nden auf naturgemässem Weges: -3 . · . °

welches hiermitdemlöbl Publicum zkcr Kentgtkiß Bringt »· H; selbst« m cifeltcaln ltllld Egal? gelnaääri; Z·« Die Expedistiotl des Vör enmä er » « ·«- en ur un te! ar enar en a e evin Hamburg» und deren«F-iliale ists-Berlin. � Z Ileilung ilnkls Leids? d· » z
a «� t « E 0 ne e 1cm. g

-. Ein« Dutzend MahggonjzWikskcrx g läaizhlqs�rgecielieli- �Bflschdreibäng der Krank-» » , , s- c! aieres H16 . UFC =Stuhls, nz« masstv, und em nnßbaum- 0 - _ J H  Ren; _.-  «« « 5 us bhtifch sowieeStück D� &#39; &#39; w � new«
artig Scbekzter z« « - Wail-Slrasse No. �Z3.
ebenfalls» nnßbaumartig gebeizte SUUIICV gut
und sauber gearbeitet,� sind- zu verkaufen bei

« A. Knopp, Tischler,
im alten Scl1tthctshuuse.

D omininm D am ni g; 7W?�- zum
1» Quartier Ists- einen verheiratheten K u b -
mgsjqui und� einen Lohngärtneu

Iihneimedicin.

I� Schkkib-Mappeti, wanderten,

empfiehlt in größter Auswah 
W.  Stufe

Buch: und PapierhandlunH

Poeftebücher u. Pbotogzlraphie-Albttttts-

tatst-up«-

KumysJDxtrneet 
E h e i l t Z

nach dem Aussprache der medicinischen Autori-
täten rascher und sicherer als alle bisher in
der &#39;l�herapie gekannter: und angewendeten
Mittel: Lungenschwindsurht  selbst im VOPgL
rückten Stadium!, Tuberculose, Magen� und
llarmkatarrh , Bronchialkatarrh , Anaemie  Blut-
armuth!, in Folge anhaltender Krankheiten und
protahirtem Mercuriaigebrauch, Scorhnt, Ily-
steric und Körperschwäche.
W Pro Flacon 15 Sgr. nebst Gebrauchs-

anweisung, U«
In Kisten von 4 Flacnns ab zu beziehen

d hum das General-nennt
von Liebigs Kuinys-Extract

Berlin, Gneisenaustrasse 7a.
NR. Patienten, bei welchen alle angewendeten

Mittel erfolglos geblieben sind, wollen ver-
tauensvoll einen letzten Versuch mit obigem
Präparat machen.

wvexexeenwa: WJEIIWWKEXWMI
Am Sonnabend, den 7. d. M» Nachmittags,

ist in meinem Hause cm Cjcwchk auf-
gefunden worden. Der sich legititnirende Eigen-
thümer kann dasselbe gegen Erstattttng der Infer-
tionsgebiihren bei mir in Empfang nehmen.

M. Sittenfeld
Ein mit den nöthigen Schulkenntnissen aus:

geriisteter junger Mann kann in nteiner Buch-
handlung als Lehrling per bald oder zum 1. April
1873 eintreten W. lar.

Lehrlings-Gefttch.
Ein Knabe, der Lust hat, die Conditorei und

Pfesferkiichlerei zu erlernen, kann von Neujahr
ab bei mir in die Lehre treten.

T 
T 
T
T

T 
T uessnqswgnesnseznqeWnxkmsztnssstuezsssssT 
T 
T 
T 
T 
T

C. Appeb
Conditor nnd Pf««fserkiichler.

fVermietbnngj Das von errn
v. Dalltvitz bewohnte Quartier, möblirh
ist anderweitig baldigst zu vermiethett und

Sichlm

Zum Wurftabendlgrot
auf Donnerstag. den l2. Dezember

ladet ergebenstjin _
E. Hoffmann, Brauereibesitzen

sofort zu beziehen.

Eisenbahnzug«
Jn der Richtung na.ch Breslan
Namslam Breslau

l » Auf. 8 Uhr 25 Miit.  Odertltor-Babnbpf!.
· FVUH Abs. 8 » 3g � . . . Ank. 9 Uhr 45 mein.
s� eine Bitt« i :: E? :: . » s » «: »

Auf. 8 ,, 23 ,,
3. Abends A» 8 I 30 » · » 9 » 40 »4 « « x « 12 9 �II « « &#39; II II

n. gemischte Züge, 4 gem. Zug.
Jn der Richtung nach Beuthetn

1 Personenznkp 2 u. 3 Pers.-

Namslan Beuthem
1 «; Ank. 7 Uhr 51 Min.� Fu» Abg. ä � s? ,, . . Aar. 10 Uhr 58 M.
l &#39;  i II II
z. Mittag?»   « 9 « « 3 «  «

Auf. 7 » 12 »
Z« Abends Abs. 7 » 20 » » 10 « 35 »
4. ,, Atti. ll � 28 �

1, 2, 3 Personens und gemischte Züge, 4 genlischter 8119.

Getreidesgdlarlitgsreise der Htadt Blum-lau
vom 7_. Dezentber 1872.

Höchsten Mittlen Aiedrigster
RAE-L 1L." �N221; LEiJLJi-

. N kkk 37��·36�"3»5«-:wie" Z nfkfssisiflpgk Fig 2 31310� Fig sN� c! c. � � � r. ist«-Illin- n? s n; 2 as« T: «: . 9¬� cl  "� ·«- ««Gerste  1ssszsfkiogk» 5 4� 5sp1 6 429�
Ha» i» Nsiisgssk �. 28 �- � Jst� � s" �z, wo Ho» See� 32410 3:3 8
Erbsen ,, 6 ZU«- ··"� ·�
Heu  pro Centner.! IV�
Stroh  pro Schock! . b 10"� «�-···

Druck und Verlaavon Oskar Opitz in Name-lau.




